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Die Merwirrterring der Möget und der Irühjahrszug 1882.
V on  L. B u x b a u m -R a u n h e im  a. M .

D e r W in ter 1 9 0 1 /1 9 0 2  w ar im Durchschnitt sehr gelinde, und die S ta n d -  
und Strichvögel haben keine N o t gelitten, die meisten haben deshalb die F u tte r ­
plätze den Spatzen überlassen. N u r  die M eisen haben Gebrauch von den ihnen 
zugeteilten D arb ietungen  gemacht und ihren Anteil gern verzehrt. D a fü r  haben 
sie auch die B äum e und S träu ch e r von N aupeneiern gereinigt. E in  findiger Kopf 
h a t zw ar die Entdeckung gemacht und diese auch im F rankfu rte r G eneral-A nzeiger 
veröffentlicht, daß die Vögel im W in ter nicht gefüttert werden dürften , dam it sie 
auf die Insekten angewiesen seien; denn ein Vogel, der im W in ter gefüttert werde, 
vertilge keine N aupeneier. O b  diese E rfindung  patentiert ist, weiß ich nicht, und 
ob der H err schon verhungerte Vögel gefunden hat, ist m ir nicht bekannt. W ird 
doch auch, unglaublich aber w ahr, allen E rnstes in s  Feld geführt, daß die Vögel 
auch nützliche Insekten vertilgten und deshalb schädlich seien. J a ,  der menschliche . 
Geist b rin g t oft Unglaubliches hervor und 
' . Mancher denkt nun einmal so

Und drischt eifrig leeres S tr o h !
Solche N aturforscher könnte ich in meinem Hofe und G arten  eines Besseren 

belehren, woselbst meine Kohlmeisen, die nun  einen Nistkasten angenom men haben, 
sämtliche Raupennester, die ich im Herbste absichtlich nicht abgeschnitten habe, voll­
ständig geleert haben.

D er N ovem ber 1901  brachte n u r dreizehn T age, an denen das Therm om eter 
un ter N u ll stand, dabei w ar die größte K älte am 21. November — 5 G rad  
Celsius. I m  Dezember hatten  w ir vierzehn T age kalt, darun ter am 18. Dezember
—  7 G rad  Celsius. D er J a n u a r  1902  hatte n u r  sieben K ältetage, am 15. J a n u a r
—  5 G ra d  Celsius. I m  F e b ru a r waren 24  Tage kalt, am 14. F eb ru ar —  7 G rad  
Celsius. I m  M ä rz  hatten  w ir neun T age kalt, am 11. M ä rz  — 5 G rad  Celsius. 
I m  A pril stand d a s  Therm om eter n u r an zwei T agen  un ter N ull. S o m it  w ar 
die größte K älte im letzten W in ter — 7 G rad  C elsius, ebenso w ar auch kein 
langanhaltender F ro st eingetreten. D er erste Schnee fiel am 26 . Novem ber, w ar 
aber am nächsten Tage schon verschwunden. D e r ganze W inter w ar schneearm.

Am 2. November w aren die letzten K r a n ic h e  nach Norden gezogen, sie 
machten den S ch luß  des Herbstzuges. Viele B u c h f in k e n  blieben den W in ter 
über da, ebenso ein großer F lu g  S t a r e .  I m  letzten W in ter kamen auch wieder 
die G o l d a m m e r n ,  die ich im vorigen W in ter ganz verm ißt hatte. W i l d g ä n s e  
habe ich im letzten W in ter n u r einm al gesehen, am 3. J a n u a r .

D e r F rü h ja h rsz u g  nahm  seinen A nfang am 23. J a n u a r ,  an welchem T age 
die ersten F e l d l e r c h e n  (A laucka arv6Q 8 i8 ) ankamen. Am 9. F e b ru a r zog der
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w e iß e  S t o r c h  (O io o n ia  oioonLa) im N odgau  ein, und am 6. M ä rz  kam er in 
Rüsselsheim  an. D ie w e iß e  B a c h s te lz e  ( N o ta o i l la  a ld a )  erschien am  23 . F eb ru ar, 
und die ersten S c h n e p f e n  (L o o lo x a x  ru 8 tie u 1 a )  w urden am  25 . F e b ru a r ge­
schossen. D er König unserer Lüfte, der r o t e  M i l a n  (M 1 v u 8  m i1v ii8 ), erschien 
am 6. M ärz  und nahm  gleich die Fischerei in  Besitz. E in  großer F lu g  R i n g e l ­
t a u b e n  (O o lu w d a  p a 1 u m d ii8 )  kam am 7. M ä rz  hier an und machte einige 
T age R ast. Am 26. M ä rz  w ar der ganze T a u n u s  eingeschneit, w eshalb sich die 
Schnepfen wieder in unseren W ald zurückzogen. Am 30. M ä rz  erschien der 
W e n d e h a l s  (ck^nx to i-H iiilla ), und am 31 . M ärz  kam die G a r te n g r a s m ü c k e  
(8 ^ 1 v ia  8 im p l6 x )  bei m ir an. D ie ersten R a u c h s c h w a lb e n  ( H i r u n ä o  ru 8 t ie a )  
erschienen am 8. A pril, und eine große A nzahl der g e lb e n  B a c h s te lz e  (Luckzck68 
Ü avu8 ) sah ich am 9. A pril auf der Wiese. D e r Kuckuck (0 u 6 ii1 u 8  
ließ sich am 12. A pril hören. D ie Z e i s ig e  ( O t n ^ o m i t r ^  8p im i8 ) erschienen in 
großer Z a h l auf den B irken und suchten nach N a h ru n g . D ie N a c h t i g a l l  

1u86inL3.) kam am 17. A pril und erfreute u n s  durch ihren G esang.
E ine sehr ausfallende Erscheinung besteht darin , daß in diesem F rü h ja h r  in 

der ganzen hiesigen Gegend auch nicht ein K ra n ic h  (O ru 8  § ru 8 )  beobachtet 
w urde. Noch n iem als in meinem Leben ist dies vorgekommen. Bekanntlich 
b ildet die oberrheinische Tiefebene von alten Zeiten her eine sehr frequente Z u g ­
straße fü r die V ögel, die dann in  hiesiger Gegend den M a in  überfliegen und , 
durch die W etterau  ziehend, ihrer nordischen H eim at zueilen. E s  ist ja  schon 
vorgekommen, daß viele Kraniche schon in der B ergstraße , an dem S a u m e  des 
O denw aldes hinstreichend, von D arm stad t a u s  die R ichtung nach H anau  einschlugen; 
daß aber g a r keine hier vorbeikam en,' ist noch nicht da gewesen. E s  w äre m ir 
n u n  sehr in teressant, zu e rfah ren , wo die Kraniche ihre alte Z ugstraße  verlassen 
und welche R ichtung sie eingeschlagen haben. Am 8. M ä rz  sollen 15 Stück über 
G ro ß -G e rau  nach N ordost gezogen sein. Ich  habe am ganzen U nterm ain  nach­
gefrag t, aber n iem and will ihre Überschreitung der M a in lin ie  beobachtet haben. 
W enn sich dies w iederholt, dann werden sie bald ihre alte Z ugstraße  vergessen 
haben und neue B ahnen  einschlagen. Ic h  bitte alle V ogelfreunde um V er­
öffentlichung diesbezüglicher Beobachtungen.

D a ß  eine R a b e n k r ä h e  (O o rv ii8  o o ro rie )  auf einem Zwetschenbaum e im 
Felde, nahe der E isenbahn, nistet, habe ich in  der vorigen Woche erfahren.

D ie große K olonie der S a a t k r ä h e n  (O orv ii8  tru § il6 § U 8 ) im nahen 
M önchw ald hat sich wegen der eifrigen Nachstellungen in diesem F rü h ja h re  
verzogen.

V o r vierzehn T agen  habe ich auf hohen K iefern des M önchw aldes, nicht 
weit vom Felde, ganz nahe beisammen aufgefunden: d a s  Nest eines F i s c h r e ih e r s
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( ^ r ä e a  e in s r e a ) ,  das Nest eines T u r m f a lk e n  ( l i n n u n e u l u s  t in n u n e u lu s )  und 
acht Nester der R abenkrähe (O o rv u s  e o ro n e ) ,  deren B ew ohner in F rieden neben­
einander leben. D ieses R e ih e rp aa r m uß m it den anderen seiner S ip p e , die 3 
davon eine Kolonie angelegt haben, uneinig geworden sein und hat sich deshalb 
abgesondert. D en  F i s c h a d le r  (kanckion  d a 1 i E u 8 ) ,  der sich jahrelang in  einem 
P a a r  auf dem M aine  herum trieb, habe ich in den letzten J a h re n  nicht mehr 
gesehen.

E in  B u c h f in k e n p a a r  t^ r lv K il la  e o e le d s )  hat auf einem alten B irn b au m , 
1 m  von meinem Fenster, genistet, und ich habe den B a u  des Nestes sehr bequem 
beobachten können, jetzt sind sie in der B ru t.

Auch in diesem Ja h re  sind die R a u c h s c h w a lb e n  n u r  sehr spärlich ver­
treten, und es ist ganz sicher, daß im letzten Herbste viel m ehr abgezogen sind, 
a ls  nun wieder zurückkehrten. S ie  müssen demnach entweder auf der Reise oder 
in  Afrika sehr gelitten haben. D ie M e h ls c h w a lb e n  sind hier ganz vertrieben, 
denn die Leute leiden sie nicht mehr an den H äusern wegen der W anzen, die in 
ihren Nestern sind und die den B ettw anzen ganz ähnlich sehen.

M ögen alle Vögel, die glücklich zurück gekehrt sind in die H eim at, wohl 
gedeihen und sich reichlich vermehren. .

Einige Beobachtungen über den Kaussperling.
V on Professor D r .  L ie b e .

W ie beträchtlich die Schädlichkeit des H au ssp erlin g s ist, w ird allgemein an ­
erkannt. D ie M ä n n er, die sein T hun  mehr von der wissenschaftlichen S e ite  her 
betrachten, haben deshalb seinen N am en an die erste S te lle  der Liste gesetzt, die 
in dem in ternationalen  Vogelschutzgesetz die schädlichen Vögel zusam m enfaßt. Aber 
auch die Leute, die im praktischen Leben m it ihm in B erü h ru n g  kommen, wie 
G ä rtn e r  und L andw irte, haben n u r  zu oft triftigen G ru n d , sich über sein schäd­
liches T h u n  zu beklagen. D a ß  trotz der allgemeinen Anerkennung seiner S chäd ­
lichkeit seine A nzahl nicht geringer w ird, mag in den Verhältnissen begründet sein. 
W enn er seine N iststätte an den W ohnungen des Menschen oder in  deren N ähe 
einrichtet, so läß t m an ihn meistens gewähren. D enn  in den S tä d te n  w ird er 
bei seiner Ansiedelung an den W ohnungen kaum irgend welchen Schaden stiften, 
und bei den W ohnungen der D ö rfe r ist der Schaden wegen der ausgedehnteren 
G artenku ltu r zwar eher zu spüren, aber doch immer gering, da ihn n u r wenige 
Exemplare anrichten. S o  denkt m an nicht an  die V erfolgung der B ew ohner dieser 
einzelnen Nester. W enn dagegen diese, nachdem sie drei B ru ten  groß gezogen 
haben, sich mit dieser zahlreichen Nachkommenschaft zur. Z eit der Fruchtreife zu
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